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Mäusefraß an Gutedel: Nachfolgend saugen Bienen und Fliegen an den angefressenen Beeren. Bilder: Wegner-Kiss

Traubenfraß und seine Ursachen
Gertrud Wegner-Kiß,
Staatliches Weinbauinstitut Freiburg

Mit beginnender Reife finden wir bisweilen in un-
seren Rebflächen angefressene Beeren oder auch
abgefressene Trauben. Meist ist ein Rückschluss auf
den Verursacher möglich. Nachfolgend wird aufge-
zeigt, welche Tiere an Beeren und Trauben Schä-
den verursachen und was man dagegen tun kann.

Zu unterscheiden sind die
Tiere, die direkt an den
Trauben Schäden verursa-
chen von den Sekundär-
schädlingen, die von beschä-
digten Trauben angezogen
werden. Zu den Direktschä-
digern zählen:

Wespen
Besonders bei früh reifenden
Sorten können Wespen als
Traubenschädling bedeutend
werden (vgl. Bild 1). Mit ih-
ren kräftigen Mundwerkzeu-
gen sind sie in der Lage, die
Beerenhaut von intakten
Beeren durchzubeißen. Die
Beeren werden dann oft voll-
ständig leergefressen.

Mäuse
Mäusefraß (vgl. Bild 2) war
im August 2007 außerge-
wöhnlich häufig in allen
Weinbaubereichen Badens
zu sehen. Charakteristisch

für den Mäusefraß ist, dass
an einer Traube mehrere
Beeren betroffen sind. Die
Beeren sind meist von oben
oder seitlich angefressen.
Gut zu erreichende Trauben-
bereiche werden bevorzugt.
Eine auf frischer Tat er-
tappte Maus wurde dem
Weinbauinstitut zur Bestim-
mung überlassen. Der Win-
zer hatte sich auf die Lauer
gelegt und die Maus beim
Fressen in einer Gutedelan-
lage beobachtet und einge-
fangen. Bei dieser Maus
handelte es sich um eine
Waldmaus, Apodemus syl-
vaticus (vgl. Bild 3). Diese
Mäuse können hervorragend
klettern und springen.

Bei der Rebsortenwahl
sind Mäuse nicht selektiv.
So wurden Mäusefraßschä-
den an Gutedel, aber auch
an allen Burgunder- und
weiteren Rebsorten festge-

stellt. Außer der ertappten
Waldmaus können auch an-
dere Mäusearten wie Feld-
mäuse oder Rötelmäuse die-
selben Schadbilder ver-
ursachen.

Dachse, Wildschweine
Dachse und Wildschweine
können erheblichen Ertrags-
ausfall verursachen. So wer-
den ganze Trauben von un-

ten her teilweise komplett
abgestreift. Zurück bleibt
häufig nur das leere Stielge-
rüst. Zudem werden aber
auch ganze Triebe oder
Trauben abgerissen. Nicht
selten werden dabei auch
die gesamten Rebstöcke in
Mitleidenschaft gezogen und
sterben danach ab. Trauben-
fraß durch Wildschweine
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Hagelschutznetze werden derzeit in einem Forschungsprojekt des Weinbauinstitutes Freiburg auf
Einsatzfähigkeit und Praxistauglichkeit untersucht.

führte zum Beispiel im Jahr
2003 bei einem Kahlfraß
von 100 Stöcken zu einem
Verlust von etwa 250 kg
Trauben.

Vögel
Vögel gehören zum Wein-
berg und sind allgemein als
Insektenvertilger zu den
Nützlingen zuzuordnen. Be-
deutende Schäden an Trau-
ben werden hauptsächlich
durch Stare verursacht. Sie
fallen in Schwärmen ein und
können innerhalb kurzer
Zeit das gesamte Lesegut ei-
ner größeren Rebfläche
wegfressen oder durch Be-
schädigung unbrauchbar
machen. Das Ausmaß der
Schäden durch Amseln und
Singdrosseln ist sehr unter-
schiedlich und schwankt von
Rebfläche zu Rebfläche und
von Jahr zu Jahr beträcht-

lich. Offenbar scheint ein
Zusammenhang mit dem
sonstigen Nahrungsangebot
wie Pflaumen, Äpfel und
Birnen zu bestehen.

Sekundärschäden

Bienen
Bienen sind nicht in der
Lage, intakte Beerenhäute
mit ihren Mundwerkzeugen
zu durchdringen. Die Mund-
werkzeuge der Biene be-
zeichnet man von ihrer
Funktion her als saugend
bzw. leckend. Mit ihrem
Saugrüssel nehmen sie flüs-
sige Nahrung auf. Bienen
profitieren somit von der
Vorarbeit und Vorschädi-
gung durch Wespen und
Mäusen. Sie „löffeln“ bereits
verletzte Beeren aus. Beeren
mit feinen Haarrissen kön-
nen ebenso ausgesaugt wer-
den.

Ameisen
Auch Ameisen sind öfters an
verletzten Beeren zu finden.
Die erwachsenen Tiere be-
nötigen als Nahrung haupt-
sächlich Zucker. Zurück
bleibt von verletzten Beeren
nur noch eine hauchdünne
Haut.

Fäulniserreger
Beträchtlicher Sekundär-
schaden nach vorausgehen-
der mechanischer Verlet-
zung entsteht ebenso durch

verschiedene Fäulniserreger.
An verletzten Beeren und
Beerenresten siedeln sich
Pilze und Bakterien an.
Diese verursachen Schim-
mel, Grün- und Essigfäule.
Bei der Lese müssen befal-
lene Trauben unbedingt aus-
gesondert werden, da ein er-
heblicher negativer Einfluss
auf die Weinqualität nach-
gewiesen ist.

Abwehrmaßnahmen

Eine chemische Bekämpfung
der genannten Schädlinge
ist zum Zeitpunkt der Bee-

renreife nicht möglich. Um
Wespen von den reifenden
Trauben fernzuhalten, ist
eine Seitenbespannung der
Traubenzone mit einem eng-
maschigen Netz wirksam.
Zur Mäusebekämpfung sind
im Weinbau verschiedene
Mittel zugelassen, die bei
Bedarf, entsprechend ihrer
Gebrauchsanleitung, ange-
wendet werden können.
Dachse und Wildschweine
gehören zum jagdbaren
Wild.

Um hier eine Problemlö-
sungen zu finden und Schä-
den zu vermeiden, ist eine
Zusammenarbeit mit dem

Wespen können − im Gegensatz zu Bienen − die Beerenhäute
durchbeißen, um an den saftig, süßen Beereninhalt zu gelangen.
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zuständigen Jagdpächter er-
forderlich. Dachse, als „Spe-
zialisten für süße Früchte“
sind nach Beginn der Schä-
digung in Einzelflächen nur
durch jagdliche Maßnahmen
von weiteren Schädigungen
abzuhalten. Wildschweine
lassen sich im Rebgelände
dagegen durch Erstellen von
Elektrozäunen leichter re-
gulieren, zumal diese in
Rebflächen eigentlich auf
die im Boden auffindbaren
Eiweißkomponenten von
Würmern oder Engerlingen
aus sind.

Zur Vogelabwehr stehen
neben der traditionellen,
aber nur noch wenig prakti-
zierten Feldhut und dem
Einsatz von Vogelschutznet-
zen auch eine ganze Reihe
von akustischen Geräten zur
Verfügung.

Mit dem Imker
abstimmen

Bei Problemen mit Bienen
empfiehlt sich, eine Lösung
in Abstimmung mit dem Be-
sitzer (Imker) der Bienen-
völker zu suchen. Ab einem
bestimmten Reifegrad der
Trauben sollte aufgrund 
guter fachlicher Praxis in
der Imkerei ein ausreichen-
der Abstand der Völker zu
Rebflächen eingehalten 
werden.

Einen neuartigen Lösungs-
ansatz für die genannten
Probleme stellt der Einsatz
von Hagelschutznetzen des
Systems Whailex dar. Das
von der Firma Wagner,
Ehrenkirchen, europaweit
patentierte System zum
Schutz gegen Hagel, Schad-
vögel und Wespen/Bienen
wird derzeit in einem
Forschungsprojekt im Staat-
lichen Weinbauinstitut an
zahlreichen Weinbaustand-
orten innerhalb und außer-
halb Deutschlands auf
Einsatzfähigkeit und
Praxistauglichkeit unter-
sucht. ❏
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